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Nr. 54. f

Der Abschluß des deutsclkrussischeii
Handelsvertrages iii Sieht.

Jn den Handelsbezielsiiiigeii zwischen Deiitsch-
land nnd Rußlaiid scheint ein wichiiger Akt iin-
mittelbar bevorziistehen Der leitende russische
Minister Witte hat sich von Petersbiirg über
Berliii iiach Norderney begeben zum deiitschen
Neichskaiizler Grafeii Büloiv, und da die Ver-«
handlungen über den Abschliiß des neuen
Handelsvertrages zwischen Deutschland nnd
Rußlaiid nun schon lange in der Schwebe
bangen, so ist es im hohen Grade wahrschein-
lich, daß Herr Witte iiach Norderiiey gereist ist,
um mit dein Grafen Bülow nunmehr den
Handelsvertrag abzuschließen Man nimmt an,
daß Rußlaiid, welches Monate lang an dem
neuen deiitschen Zolltarif nnd den erhöhten  Sie:
treidezöllen Anstoß genommen hat, nunmehr
geneigt ist, eiiiige Zugeständnisse zu Guusteii
des deutschen Handels zu machen. Wir wolleu
uns dabei nicht auf den Standpunkt ftellen,
daß Rußlaiid wegen des solgenschwereii Krieges
mit Japan sich zur Nachgiebigkeit bewogen
fühle, sondern man darf wohl annehmen, daß
auch in Petersburg die hohe Bedeutung guter
Handelsbeziehuiigeii mit Deutschland mehr und
mehr gewürdigt worden ist. Hat doch Rußland
im verflossenen Jahre für 389 Millionen Mark
 betreibe, zumal Weizen, Roggen und Gerste
nach Deiitschland verkauft, außerdem bezieht
Deutschland ans Riißlaiid noch eine Menge
Rohprodukte. Aber auch Dentschlands Ausfiihr
nach Rußlaiid betrug iin Jahre 1903 an Waren
und Edelmetalleii 378 Millioneii Mark, wobei
zu beachten ist, daß die deutsche Aussicht« nach
Rußlaiid sich wieder etwas gegen die früheren
Jahre gehoben hat. Die schlinime Seite in
dem deutscheii Handel niitRiißlaiid bestand bis:
her nur darin, daß Rußlaiid seine Zollsätze für
die deutfchen Waren iiicht auf eine Reihe von
Jahren festlcgeii wollte, sondern je nach Be�-
dürfnis plötzlich feine Bälle erhöhen konnte.
Darin liegt eine schwere Kalamität für Deutsch:
laiids Jndiistrie nnd Handel, denn mit deiii
Mittel der ivillkürlicheii nnd plötzlicheii Soll:
erhöhung kann Rußland die deiitsche Ausfuhr

Der Jtiiizorai8hecr.
Roman von L. Jdler-Derelli.

 Fortsek.iing.!Utachdriia verboten!
,,Willig leistete die Tochter der Aufforde-

rung Folge, aber sie blieb erstaunt auf
der Schwelle stehen, als sie Eberhard erbickte;
kein Wort kam über ihre Lippen. Der junge
Mann faßte sich mühsam, dann sagte er:

»Ich bitte um Verzeihung, sollte ich ge-
stört haben»

Herr von Blomen lachte.
»Für Sie haben wir immer Zeit. Gehe

Dich zu uns, Sophie, denn ich vermute, daß
auch Dich Herri1 von Thuriirs Niitteiliiiigen
etwas angehen werden. Jch hin es gewohnt,
mein lieber, junger Freund«, wandte er sich zu
Eberhard, ,,niit iiieiner Tochter alles zu beraten,
seitdem meine Gattin für immer von mir ge:
gangeii ist, nnd ich stehe mich gut bei dieser
Eiiirichtuiig. Ein Frauenblick erspät immer«
noch einen Ausweg, wo Männer keine Hülfe
mehr zu finden vermögen.�

»Wenn Sie meinen Angelegenheiten einiges
Jnteresse schenken wolltest, so würde mir dies
ein großer Trost sein«, sagte Eberhard mit
einem iiniigeii Blick auf das errötende Mädchen

»Zähleii Sie unbedingt auf mich, Herr
von Thurin«, entgegnete Sophie leise.

Eerhard nahm den Brief seiner Schwesier
aus seiner Brieftasche und reichte ihn Herr von
Blomen. Dieser las ihn aufmerksam und gab
ihn dann seiner Tochten

»Nun fragte Eberhard, nachdem beide den
Brief gelesen, nach einer langen Pause.

»Das ist schlimm» ergriff Herr von Blomeii
als erster das Wort. »Diese Frage ist, meiner
Ansicht nach, kaum zu lösen. Jch bezweifle
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geradezu 11111 viele Millioiieii schädigen. Die
wirtschaftlichen Jiiteresseii Deuischlaiids verlaii-
gen also, daß in dem neuen Handelsvertragc
mit Rußlaiid der deiitfche Zolltarif iiiiiidesteiis
in seinen Mininialforderiiiigeii ziir Geltung
koniint, und das; Nußland gegenüber Deutsch:
laiid seine Zölle auf eine Reihe von Jahren
festlegt, damit die dentsche Jndiistrie mit einem
dauernden Faktor rechiieii und sicher und ruhig
darüber disponieren kann, was ihrer Ausfuhr
iiach Rußlaiid frommt. Gelingt es in diesen
Tagen dem deutschen Reichskanzler in diesem
Sinne die Hauptpunkte des neuen Handels:
Vertrages mit Rnßlaiid mit dem NiiiiisterWitte
zu vereinbaren, so würde dies ein großer und
schöiier Erfolg der deutscheii Politik sein, nnd
viele Unzujriedene und Nörgler würden ziim
Schweigen gebracht werden. Wir vertrauen
auch der diplomatischeii Gefchicklichkeit iind Um-
sicht des Grasen Büloiiy daß er bei Gelegenheit
des Abschlnsscs des deutschriissifcheii Handels:
vertrages auch noch nianches Aegernis im
Handeisverkehre mit Rußlaiid zu beseitigen
bemüht fein wird. Wir erinnern da nur
an die Zoll- und Paßchicaneih die deutsche
Reisende an der rufsischen Grenze und oft auch
noch in Rußlaiid zu bestehen haben. Rußland
ist ein Staat, wo Vorurteile, Willkür und Wahn
noch eine sehr große Rolle spielen. Riißland
braucht die Freundschaft und gute Nachbarschaft
Deutschlands aber in hohem Maße und es soll
sie auch haben, denn Deutschland hat keine
politifcheii Sireitpunkte mit Rußland Eine
Liebe ist aber auch im Nachbarverkehre der
Völker der anderen ioert und danach sollte der
Haudelsvertrag zwischen Deutschland und Nuß-
laiid abgeschlosseii werden.

Politische Ueber-ficht.
Deiitishes Reich.

Der Kaiser ist am Freitag abend an Bord
der ,,Hohenzollern« in Christiansaiid, der ersten
Statioii seiner Nordlaiidsfah eingetroffen.
Aii Bord befindet sich alles wohl.

Die deutsche Kaiferjacht ,,Hohenzollerii« mit
dem Kaiser an Bord, welche wegen iingiiiistigeii
meines Neffen Angaben durchaus nicht. Jm
Gegenteil, Kurt und sein alter Amtsrat haben
recht. Frau Antonie ist nicht das Kind des
verstorbenen Oberförsters und sie steht wider-
rechtlich am Platz der Jhnen gebürt. Aber
wie soll, wie kann es bewiesen werden? Wenn
Sie dies Schreiben überreichten, würde sie es
nur als eine Beleidigung, die einer alleinfteheik
deii Frau zugefügt würde, bezeichnen und Jhnen
demgemäß antworten«

»Das ist aiich meine Ueberzeuguiig«, er-
widerte Eberhard, ,,sie würde es um so mehr
tun, da mir meine Schwestcr Viktoria diese
Aiitteiluiig machte. Viktoria und Aiitoiiie sym-
pathisierteii von vorhereiii nicht niiieiiiaiider
und durch den Streit um Kirchbach wurde dies
Verhältnis nicht verbessert. Die junge Witwe
würde dies Schreibeii als eine Feiiidseligkeit
meiner Schivestern gegen sie bezeichnen«

»Was aber dann?« fragte Sophie. »Auch
ich weiß hier keinen Ausweg; es fehlt ja jeder
Beweis. Wenn auch der Zeuge, den Kurt vor:
schliig, seine Aussageii beschivören will, so ist
das doch nur von äußerst geringen Singen.
Die Gegenpartei würde immer behaupten, der
Obersörster habe sich geirrt nnd Antonie sei
seine leibliche Tochter-««

Herr von Blomen iiickte
»Das ist meine Ansicht auch", sagte er.

»Dieses Schreiben, lieber Eberhard, ermahnt
uns, Augen und Ohren offen zu halten. Einen
positiven Singen bringt es Jhnen jedoch nicht.
Sie können daraufhin nicht gegen Frau Aiitoiiie
vorgehen; es ist unmöglich. Sie müssen wie
bisher weiter warten, bis sich ein stärkerer Be-
weis des verübteii Betrnges findet!«

Eberhard schüttelte den Kopf. Woher sollte
ein solcher Beweis kommen? Hosfnunglosigkeit
malte sich in seinen Mienen.

Namslaiy Dienstag den 12. Juli.
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Wetters am Donnerstag abend bei Skagen vor
Anker gegangen war, setzte am Freitag rorinit-
tag 10�,"2 Uhr die Reise fort. Nach leicht be-
wegter Fahrt erfolgte gegen Abend die Ankunft
in Christianssaiid An Bord alles wohl.

Die Jacht,,Hoheiizollern« mit dem deutschcii
Kaiser an Bord und die Begleitscljiffe »Dam-
burg« und ,,Slcipiier« sind Sonnabend früh
7 Uhr von Christiaiisiiiid wieder« in See ge-
gangen.

Bergen, 9. Juli. Die Jacht ,,Hohenzollern«
mit dem Kniser an Bord ist heute abeiid gegen
10 Uhr bei fclsöiieiii Wetter hier eingetroffen
und im Puddefjord vor Anker gegangen. Am
Hafen war eine zahlreiche Menscheiiineiige ver-
sammelt, Stadt und Hafen tragen reichen
Flaggenschmuck Auf allen die Stadt umgeben:
den Höhen sind Bergfeiier angezündet.

König Georg von Sachsen hat iiuiiiiiehr
seinen Kuraufenthalt in Bad Enis mit einein
solcheii in Bad Gastein vertaufcht. Am Freitag
nachmittag 5 Uhr verließ der erlauchte Bionarcis
niittels Sonderziiges Eins; die Reise ging über
Frankfurt und Biiinchein in ivelcheii beiden
Städten Nachtquartier genommen wurde. Soiiii-
tag abend 6 Uhr fand die Ankunft iii Land
statt, von wo aus niittels Wagens die Weiter-
fahrt nach Gasteiii erfolgte. � Kronprinz
Friedrich August von Sachseii ist mit seinen
Kindern in Schmecks in der Tatra  Uiigarn!
zu einem dreiwöchigen Aufenthalt eingetroffen.

Der oldeiiburgische Landtag ist aufgelöst
worden, iveil die sich auf die Ztiegeluiig der
Thronfolge im Großherzogtum Oldeiiburg be-
ziehende Aeiideriiiig des Staatsgesetzes der Zu:
stiniiiiuiig eines neu zu wählendeii Landtages be-
darf. Die Neuivahlen finden am 27. August statt.

Der Präsident des russifcheii Ministerkoiiiites
Mitte, ist iii Berlin eingetroffen, von wo aus
er sich iiach Norderneh zu einein Befiiche des
dort weilendeii Reichskaiizlcrs begeben wird.
Die Anwesenheit des riissischen Staatsinaiiiies
iii Deutschland gilt, wie bestimmt verlaiitet,
deni Abschluß der Verhandlungen über den neuen
deiitschsriissischeii Haiidelsvertrag.

Der Baron konnte nicht anders, als Herrn
von Blomeii recht geben, so trostlos damit die
Lage auch ward.

,,Dasselbe habe ich mir gesagt» entgegnete
er seufzend und legte das Schreiben wieder in
seine Brieftafche. »Aber warten und immer
warten! Das wird auf die Dauer unerträglich!
Mituiiter wird mir ein verlockendes Ziel gezeigt,
so nah, daß ich meine, ich könne es nun mit
deii Händen greifen, und da weicht es ebenso
rasch wieder iii unabsehbare Ferne zurück. Es
sind die Qualen des Tantaliis, die ich erdulde!«

Der junge Mann sah trübe sinnend vor
sich nieder.

Sophie fühlte ihre Augen feucht werden;
ihr Vater bemerkte es.

»Nun, nun, Kinder«, sagte er tröstend, ,,ver-
zagt nicht. Denkt daran, daß der Himmel die
gercchtc Strafe zuletzt krönt, wenn es auch noch
so lange dauert«

Eberhard blickte enipor niid sah die Augen
seiner einstigen Braut voll schnierzlicher Liebe
aiif sich ruhen. Die alte, treue Neigung, die
nie iii seiiieni Herzen geschluminert hatte, brach
niächtig durch. Er erfaßte die Hand des Akad-
chen und küßte sie.

,,Wollen wir es noch einmal versucheii?«
fragte er bebend. ,,Willst Du aiisharreii mit
mir iii eine ungewisse Zukunft hinein?�

,,Bis an das Ende meines Lebens!« erividerte
Sophie fest.

Die Getrennten waren neu vereinigt; Herr
von Blomeu betrachtete das Paar mit tiefer
Rührung.

»So ist�s recht!� rief er. »Das war das
beste! Mein lieber Eberhard, ich begrüße Dich
mit Freuden als meinen Schtviegersohm Deine
Werbung um meine Tochter ist mir eine Ehre«
Er umarmte die beiden jungen Leute zärtlich.

Drnck, Verlag und Expeditioiix
Oskar Opitz, Nauislaiu
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Wien, Z. Juli. Jii Lemberg wollteii
gestern, wie die »Neue Freie Presse meidet, pol-
nifche Hochschüler iiach Teilnahme an einer Ver-
samiiiliiiig, iii der eine Protestkiiiidgebiiiig gegen
die preußische Ansiedliiiigsiiovelle nnd Sympathie:
kundgebiiiigeii für die Finnläiider, für Schau:
iiiann nnd die Warschaiier Arbeiter befchlosseii
wurden, die sich gegen die Willkür der russischeii
Behörden zur Wehr fehlen, vor das deutsche
Konsulat ziehen; sie fanden jedoch die Straße
durch eine starke Polizeimannschaft abgesperrt

Leniberg, 9. Juli. Blätterinelduiigen aus
Boryslaiv zufolge befinden sich dort fegt 6000
Arbeiter« der Petroleunigrubeii und 1000 bei
Herstelluiig der Reservoirs der ,,Petrolea« be-
schästigte Handwerker im Ausstandr. Das znr
Verhütiing von Ruhestöriingen entsaiidte Mill-
tär ist dort bereits eingetroffen.

Schweiz.
Die Schtveiz ivill die allgemeine Einführung

von Schiedsgerichtsvertrcigeii jetzt mit Hochdruck
betreiben. Der Bundesrat iii Berti ermächtigte
ben Bundespräsideiiteii Comtesse, mit den Re-
gierungeii der größeren Staaten behufs Ab-
schlusses permanenter Schiedsgerichtsverträge in
Unterhandlungen zu treten.

Italien.
Der Hochverrat des Bezirkshaiiptmaniis

Ercolefsi in Messina erregt in gaiiz Jtalien,
als« der erste Hochverratsfall im italienifcheii
Heere, großes Aufsehen und Trauer. Nach dem
» -"»tioi«iiale d"Jtalia« wurden bei deni hochverriite-
rischen Ehepaar bcfchlagnahmt: Jnstruktioneii
für den Kriegsfalh Originalpläne für die Mo:
bilmachuiig iii Sizilien und Kalabrieii, 50 photo-
graphische Abzüge eines Kriegsfahrplaiis für
ganz Jtalieii, 300 photographische Abzüge mit
den Mobilinachiingsdokiiinenteii und der Kriegs-
chiffresprache, außerdem französisches Geld und
Briefe, die die Militärspioiiage iin Dienste einer
auslandischeii Macht beweisen. Daraus ergiebt
sich mit ziemlicher Gewißheit, daß Fraiikreich iii
Frage kommt.

Zu der siziliaiiischeii Spionagegeschichte unb
ber hiermit zusamiiieiihäiigeiideii Verhaftuiig des
»Und iiiiii ivolleii wir die Verlobung veröffent-
lichen. Damals gefchah es nicht, weil mir die
Sache zii aussichtlos erschien. Es war nicht
richtig; ich irrte mich. Jch habe Euch beide
durch meine Halsstarrigkeit nutzlos viele trübe
Stunden bereitet!«

»Die Sache ist aber iioch ebenso aussichts-
los«, wandte Eberhard ein.

»Das ist mir gleich. Bleibt selbst Frau
Antonie in allen ihren Rechten, so daß Du nie-
mals Majoratsherr von Thurin wirst, so legen
wir Deine Besitzung und Doriioiv zusammen
und dann werdet Jhr immerhin leben können,
wenn auch freilich sehr bescheideii. Jch werde
die Verlobungskarteii bestelleii und die erste
wird iiach Schloß Thurin geschickt.«
Dainit machte sich der alte Herr geschäftig an
die Aussetzuiig der Aiizeige nnd überließ das so
schwer geprüfte und deshalb nun doppelt glückliche
Brautpaar sich selbst.

Antonie von Thurin war sehr bestürzt, als
sie die Berlobungsanzeige Eberhards erhielt.
Heftig knitterte sie das Papier zusammen.

,,Also doch!« murmelte sie »Es hat mir
alles iiichts genützt, und ich legte es ihm so nahe!�

Sie versank in unruhige, trübe Gedanken;
dann aber raffte sie sich auf und schrieb an Eber-
hard wie an Sophie zwei höflich, kühle Gratula-tionebriefe. . . .

Weihnachten ging vorüber unb der Januar
brachte schönes, sonniges Wetter, wenngleichdie Kälte ziemlich bedeutend war.

Eines Tages machte Sophie einen einsamen
Spazierweg durch die verschiieiten Fluren. Jhr
Verlobter war verreist und sie wußte, daß sie ihn
erst iii einigen Tagen erwarten durfte.

Sie schritt auf den einsamen Feldweg dahin,
der von Dornow nach Thurin führte. Keine
Menschenseele war weit und breit zu sehen.



Hauptnianns Ercolefsi melden jetzt römische
Blätter, der zii Ereolefsi iii Beziehungen ge-
treteiie fremde Ageiit sei der Fraiizose Gustav
Vallsrr. Derselbe traf am 3. Juli in Rlessitia
eiii und reiste von dort aiii 6. Juli iiach Pa-
lernio weiter. Die sizilianifchen Polizeibehörden
fahiideii eifrig nach Vallåre

Frankreich.
Die antiklerikale Politik des radikaleii Ka-

binets Coinbes in Frankreich kann einen neuen
Erfolg verzeichnen. Nachdem nunmehr beide
Häuser des Parlaments der Vorlage, betr. die
Beseitigung des Uiiterrichts durch Koiigregationen,
zugestiiniiit haben, ist am Sonntag im ,,Joiiriial
osfiziell« ein Gesetz veröffentlicht worden, welches
die Schließung der koiigregaiiistischeii Schul-
niederlassuiigeii auorduet. Das neue  Seien wird
uiiverziiglich gegen die kongrenastifchen Nieder-
lassungen in den Gemeinden ausgeführt werden,
wo Laieiiaiistalteii sie ersetzen können.

England.
Das detitsche Schlachtschiffgeschwader ist am

Sonnabend früh in Dover eingetroffen. Es
wechselte Salutschüsse mit der Festung.

Von dem in den iiordeiiglischen Gewässern
gescheiterteii dänifchen Dampfer »Norge« hat sich
jetzt noch ein weiteres Boot mit ferneren Ueber-
lebenden eiiigestellt. Dasselbe traf mit 19 Per-
sonen an Bord auf den Schettlaiids-Jnselii ein.

Baltanlialbiufeh
Die Ellachrichteii über den Stand der Dinge

in Mazedoiiieii lauten allmählich wieder uner-
freulicher. Jm flachen Land sollen überall neue
Jnsurgentenbanden atifgetaucht sein, die sich
trotz der gegen die ergriffenen militärischen
Maßnahmen behaupten. � Jii Belgrad ist
wieder eine Skaiidalgefchichte aus der Zeit König
Alexanders ausgeführt worden. Der verhaftete
Sekretär des ermordeten Köiiigs, Petrojewitfch,
erklärte vor dem ihn im Gefängnisse besuchenden
ålllinisterpräsideiiteii Gruitfch, daß er das aitgeb-
lich veruntreute Geld im Aufträge Alexanders
zii Bestechtingen verwendet habe, wofür er Be-
sweie vor Gericht erbringen werde.

Deutfch-Siidweft-Afrika.
General v. Trotha meldet aiis Okahandja:

Beim Feinde südlich Waterberg anscheineiid Be-
wegungen. Samuel Maharero soll nach Mel-
duiig des Niajors Estorff mit Großleuten bei
Otjaheivita eingetroffen sein. Abzug vom Omu-
rainbafliiß, insbesondere aus Gegend Okosow
goho�Okahitua scheint mit Viehmassen 5. Juli
begonnen zu haben. Feindliche Patrouillennoch
dauernd am Oinurambafluß Patroitille von

Oberlenliiaiit v. Lekow iiberraschte bei Orntjiwa
ziirückgegaiie Werst, nahm 30 Stück Großvieh.
Beim Feinde zahlreiche Tote und Verwundete,
diesseits keiiie Verluste. Major v. Estorff mar-
schierte in der Nacht zum 7. d. M. von Kara-
piika in Richtung Otjaheivitii ab, um sich feind-
lichem Abzug iiach Nordosten vorzulegen. Major
v. d. Hehde auf Okaiindia am Oiniirambafliiß
Major v. Glasenapp über Ojire�Oriitjiwa auf
Okosongoho im Vorinarfch Jch begebe mich
morgen, 9., zur Abteilung Glasenapp, Reiter
Jakob Frei» 2. Feldkompaiiie Regts. Nr. 1,
geboren Weinsheini bei Worins, 5. Juli im
Patronilleiigefecht gegen Otjaheivita verwundet,
beim sltückniarsch verstorben

�� Dem am 7. d. M. in Okohaiidja am
Typhus gestorbenen Leutnant im 1. Feld-Re-
ginieiit der Schutztriippe Volkniar v. Ttsiirnib
widmet der Oberst und Flügeladjiitaiit Frhtx
v. Berg, Koniniandetit« des 1. Garde Eltegiiiieiits,
folgenden Nachruf:

,,Fast 6 Jahre gehörte er dem 1. Garde-
Reginieiit zii Fuß an. Eiii besonders tüchtigen
frischer Offizieiz mit Leib und Seele Soldat,
führte ihn sein Tatendrang in die Ferne.
Glücklich und mit Anszeichiiiiiig aus schweren
Gesechten hervorgegangen, erlag er der tücki-
fcheii Krankheit. Wir bedauern ihn aus vollem

Herzeii und werden ihm, der ein so lebenssroher,
treuer und beglücketider Mensch war, nie vet«-
gessen« Mentoren.

Auf der deutschen Gesandtsilyast in Tanger
wurde von zwei Arabern ein Einbriichsdiebftahl
versucht. Die Gesandtfchaft erhielt {Daher eine
niilitärische Schutzivache

Amerika.
Das Parteiprogramm der demokratischen

Convention in St. Louis spricht sich für Re-
vision und stufeniveise Herabfetzuiig des Tarifs,
für Einschräiikuiig der Kosten für Armee und
Martin, für peinlichste Sparsamkeit bei den Re-
gieruiigsausgabeii und fiir den Ausbau der
Gesetzgebung aus, die ein unparteiisches billiges
Recht für Arbeit und Kapital gewährleistet. Das
Programm wünfcht ferner Frieden und Freuiid-
schaft mit alleii Völkern, aber keinerlei Bündnis
mit irgend einer Nation, die Aufrechterhaltung
der offenen Tür im fernen Osten und ist gegen
jede Ausbeutung der Kolonien.

Brasilien und Pero haben einen inocliis vi-
vendi miteinander abgeschlossen, durch welchen
ihr Grenzstreit bis auf weiteres vertagt wird.

Dünsten.
Vor Port Arthur haben die Japaner aufT

der Landseite einen neuen Erfolg errungen. Sie
eroberteii das in der Hauptverteidigungslinie
gelegene Fort Nr. 16 und beseßten ferner den
Nordabhaiig des nur 1�/2 Stunden von der�
Stadt entfernten Takuschanberges Ueber die
japanischeii Verluste bei diesen Aktionen ist noch
nichts bekannt. Jii der Nähe von Fiaipiiig solleii
die Japaner« über zehn Kanonen erbeutet und
mehr als 50 Gefangeiie geniacht haben. Gegen
das Haus des Admit·als Kaniinura in Tokio
haben wegen der Mißerfolge dieses Admirals
gegenüber dem riissischeiiWladitvostockgescltivader
ernste Volksdenionstratioiien stattgefunden, die
zur Zerstörung des Haiises führten. �- Laut
einer Reuteriiieldiiiig aus Tokio hat General
Oku nach heftigem Kampfe Kaipiiig am Freitag
besetzt. -�-� Der durch eine rnssische Mitte zum
Sinken gebrachte kleine japanische Kreuzer »stat-
inoii« war ganz veralteter Kotiftriiktioih er ivar
nur 1400 Tonnen groß und hatte eine Besatzuiig
von 150 Köpfen, sowie eine Arniieriiiig von
sieben mittleren Geschiitzen

Der Krieg zwischen Russland und
Japan.

Petersbiirg, 8. Juli. General Ssacharow
nieldet dem Generalstab über Gefechte vom
6. Juli, wobei 2 Osfiziere verwundet, 15 Mann
getötet und verwundet wurden. Wie im Tages:
laufe festgestellt, rückte der Gegner auf der
ganzen Froiit von der Küste bis zum Tale des
Tschiiigtaiiflusses vor. Kundschafter bemerkten
am 5. und 6. Juli, daß der Feind von Sseiis
jutscheii läiigs der Eisenbahnliiiie nördlich vor-
zurückeu begann in Stärke einer Division Jn-
faiiterie, zwei Regimeuterii Kavallerie und 60
Geschützen Am 7. Juli, niorgens, befehle der
Feind die Höheii bei Baofitschai. Russische
Strafwachen begegneten kleinen japaiiischeii
Truppetiabteiliingeit bei Erldagoii und beim
Tschagaliiipaß �� Es hat nicht mehr geregnet.

Petersbtirg, 9. Juli. Hier eiiilaiifeiide
Meldungen besagen, daß General Stackelberg
an einem Unterleibsleideu schwer erkrankt sei;
er müsse sich jeder Befchästigung enthalten und
könne sein Quartier iiicht verlassen.

Petersburg, 8. Juli. Der abernialige
vcrgebliche Versuch Kaminiuras, die Wladiivoftok-
Flotte in einen Kampf zu vermitteln und ihr
den sliiickztig abzuschiieiden, der mit dem Verlust
zweier· japanischer Torpedoboote endete, hat am
2. Juli in Tolle, der ,,Nowoje Wremja« zu-
folge, zu Deinoiiftratioiien geführt. Eine große
Volksmeiige versammelte sich vor dem Hause
Kaiuimuras und warf Steine gegen dieses.

Die Familie des Admirals rettete sich. Hierauf
wurde das Haus zerstört. Die Polizei war
machtlos.

London, 8. Juli! ,,Dailh Ehronicle« be:
richtet aus Tolle, daß die Japaner in der
Nähe von Kaipiiig mehr als zehn Kanonen er-
beuteten und über fünfzig Gefaiigene machten.

London, 9. Juli. slteuters Bureau ineldet
aus Tokio vom 9. Juli. General Oku besetzte
gestern iiach heftigem Kampfe Kaiping

Lokalesll
�e? Namslau, 11. Juli.  Schiitzeiifest.!

Begünstigt von herrlichem, wenn aiich heißem
Wetter, begiiig die hiesige Schiitzeiigilde am
gestrigen Sonntage ihrKönigschießem womit
der 470. Jahrestag ihrer Begründung verbunden
war. »Auch diesmal hatten Vorstand und Fest-
koinnussioii mit Liebe und Hingebuiig die viel-
fachen Vorbereitungen zii diesem Doppelfefte,
an dein »von jeher die Biirgerschaft deu innigsten
Llnteil nimmt, getroffen, damit dasselbe aiich heuer
den Teiliiehmern viel Vergnügen gewähre. Das
Fest wurde observaiizmäßig ain Vorabend durch
die Ständchen eingeleitet, welche dem vorjährigen
Schiltzeiiköiiige Herrn H arnoß und dem Schützen-
nieister Herrn R. Koschwitz von der Stadt-
kapelle dargebracht wurden. Die Klänge der
Nlusih tvelche in die herrliche Abeiidluft hinein-
schallteiu erweckten schon festliche Stimmung bei
den·Schützenkameraden und ihren Angehörigen,
sowie bei alleiiFreuiiden der edlen Schlitzeiifache
� Am Festtags früh 6 Uhr, durchzog die Ka-
pelle, den Reveilleinarsch exekiitiereiid, die Haupt-
straßen. Schon zu dieser Stunde flatterten auf
dem Rathausturnie Fahnen, zu denen sich im
Lixtifedes Vormittags die gesellten, mit welchen
zahlretche Häuser sich schniückteir. Gegen U21 Uhr
versammelte-i sich die Mitglieder der Gilde im
Vereinslokale � Koschwitz� Hotel � und holten
von hier aus um 1Uhr unter den Klängen eines
flotteii Marsches den Kriegervereiii und die beiden
Turnvereiiie aus Rückerks Garten ab. Jnzwifcheii
fanden sich im bezw. am Rathaiise Herr Laiidrat
von Mark? es, das Offizierkorps, Vertreter der
städtischen Behörden u. a. Herren ein, welche
von einer Deputation des Schiitzeiitiorstaiides ab-
geholt wurden, als die Vereine vor der Sieges-
fäule Aufstelluiig genommen hatten. Hierauf be-
trat »der Beigeordnete Herr Drogeriebesitzer
D.� Tietze  iii Vertretung des beurlaubten Herrn
Pllkgekvlelftsts Schulz! das Rednerpult und
führte folgendes aus: »Es liegt ein tiefer Sinn
im kindlicheii Spiel«, so hatte utifer Kaiser jiingst
111 Kuxhaveii gelegentlich der Preisverteiluiig an

Die Sonne strahlte glitzernd aus deii hat·tge-
forenen Schnee und dunkel hob sich ein Fichteii-
gehölz aus der eintbnigen, tveißbedeckten Land-
schaft hervor.Am Rande des Gehölzes, saß auf einem
Baumstuinpf ein Mann in Bauerntrachk eine
gefällte Fichte lag nicht weit von ihm. Der
Mann sah sehr bleich aus und dem vorüber-
gehenden Mädchen fiel der eigentümlich schmerz-
liche Ausdruck feines Gesichtes auf.

,,Fehlt Jhuen etwas?� fragte Sophie und
trat grüßend näher.

»Ach, Fräulein, können Sie mir wohl helfen?"
antwortete der Bauer angstvoll. �Sei; habe
großes Uiiglück gehabt. Dies ist mein Wald
und ich wollte einen Baum abhauen, um ihn
dann mit meinem Wagen zii holen. Und da
ist mir die Fichte auf den Fuß gefallen. Jch
glaube, der Fuß ist gebrochen; ich kann ihn
gar nicht bewegen. Bis zu diesem Stumpf
bin ich gekrochen und nun sitze ich in der Kälte
bereits über eine Stunde und muß warten,
bis einer kommt und mir ilft.«

»Das ist ja uneiidlich trauig!« rief Sophie
mit innigster Teilnahme. »Sie armer Mann!
Sofort will ich Hilfe holen. Wo wohnen Sie?"

»Jn Thuriii!« entgegnete der Bauer. »Aber
ich bin nnverheiratet und habe keinen, der nach
mir sieht. Die Dienstleute verstehen es bei dem
besten Willen nicht. Sei; bin nicht arm, Fräulein,
und kaiiii es bezahlen. Können Sie mich vielleicht
nach der Stadt in ein Hospital bringen lassen?

Gut soll es dort zwar auch nicht sein, aber in
meinem Hanse kann ich mit einem gebrochenen
Fuss nicht bleiben, da muß ich herkommen«

»Nein-«, sagte Sophie, erschüttert über die
Veriassenheit dieses Unglücklichem »in das Hof-
pital solleii Sie auch nicht, für alles Geld
würden Sie dort doch keine gute Pflege erhalten.
Jch werde Sie zu uns nach Dornow bringen
lasseii; das Gutshaus ist groß und nieiii Vater
hat gewiß nichts dagegen, wenn ich einem Mit-
menfchen in seiner Not beistehe. Halten Sie
nur noch ein wenig aus, ich hole gleich Beute.�

»Sie sind das giiädige Fräuleinvon Dornoiv?«
rief der Bauer überrascht

Sophie bejahte und ging, so schnell sie ver-
niochte, nach dem Dorfe zurück.

Jn kurzer Zeit erschienen Arbeiter vom
Gut mit einer Tragbahrr. Herr von Blomen
begleitete sie und gab sorgfältig acht, daß der
Verungliickte behutsam angefaßt wurde. Eigen-
händig deckte er ihin eine Decke über. Ein
dankbarer Blick des bereits von Fieberschauern
geschüttelten Mannes lohiite seine GutherzigkeihGuts. folgt.!

Modenbericht iiber Reife- und
Sommcrkleiden

Bearbeitet und mit Abbildungen versehen von der
snternationaken gichnittmanufahiutk Dresden-N.

Rcichhaltiges Modenalbnin nnd Silniittmiistecbuch n 50 Pf.daselbst tthlllllld!.
Ueber den Wandertrieb einzelner Nationen tiiidVölker ist schon viel gesprochen und geschrieben wordenund die Behauptung, das; er wie ein echter Bazilliis

ansteckend wirke, scheint nicht ganz ungerechtfertigt zufein. Wenigstens wäre sie eine Eilläriiiiu filr die sichstetig steigernde Lust zum Reisen niid Wundern, dieselbst uns seßbafte Deutsche bei jedeiii Erivaiheii derNatur immer wieder von Neuein packt und uns trotzniaiicherlei Unbeaueiiilichkeiien hinaus in Die Fernelo . Ob es nuii die blaue See, oder die niajestäiischeGebirgswelt der Alpen ist, die man als Reiseziel erkor,ob man im glänzenden Weltbade Abwechslung, oderin stiller Waldeiiiiacnkeit Ekholuiig sucht, immer wirdman bei den Reisevorbereitungeii Sorge »haben seine Kleidung niöglichft zweckentsprechend einzu-richten, um sich dann ungestört nnd ungehindert fi·öh-lichem Genießen hingeben zu können. Selbitverftändlichwird man dabei in erster Reihe dem Charakter seinesAufenthaltsortes Rechnung tragen niüssen, der z« B.als fashionables Modebad andere Anforderungen ttellt,als eine ländliche Soininerfrische tote ja für den Auf«enthalt an Der See auch die Kleidung anders beschaffensein muß. als für einen Ge-

als Schutz gegen Staub und
Regen unbezahlbar sind, magnun Jupiter vliivius feineSthleußeii öffnen, wo immerer wolle. Diese praktischenHülle« stellen sich in Ge-stalt imprägiiierter Staub-und Wettermäiitel dar undverbinden insofern das Nütz-liche iiiit dein Angenehmemals sie neben ihren sonstigenVorzügen einen nicht mehrganz iadellosen Anzug aufsbeste verhüllen und da «

zeigteinenderartigenMantel 
aus covert coat, der sich spe-
ziell fitr die Reise eignet undältere wie jüngere Damenleich gut kleidet. JinRücken anliegend und vorn_ e gehalten, weist derMantel nebst! emev Hakbyelerine weite, unten offeneAermel auf, die der ietztgen Mode der bauschendenKleiderärmel angepaßt find. Andere Reise- und Pronie-nadenmäntel zeigen die hochnioderiie Dotiiletie-Foriii,« Mantelteile einer Achfelpafse augereihi

werden, und die der At ahnte der verschiedenstenGarniturem wie Spitze, Siickerei, Applikatioii 2c. gaiizbesonders günstig « d. Ftir die Reise siellt man sieaus Bast- oder Gloriaseide, ivie Seidenleiiicn her fürandere Zwecke werden sie dagegen in Taffd feinem

Tuns, oder lionischeni Beinen ausgeführt. unerläßlichzu diiseu Mantelnsiiid die breiten Spitzenvolaiits dieden weiten eiiigercihtcn Aerineln entquellen, wie dieseSpitzengariiiiiiren der Aermel überhaupt ein wesent-liches Bestandteil der jetzigen Mode ausniachen JiiiAllgemeinen wird den Reisemäiiteln durch die kleid-sanien Reisekosiiiiiie lebhafte Konkurrenz gemacht, diein den verschiedensten Formen getragen werden· D«sind in erster Ell-eilte die zierlichen Blufeiiboleros mitMANV0kl11V1IlMAeii. Die fthlaiike Gestalten überaus reiz-"ell kleiden und dabei, ivie unser zierliches Modell No.875 Wut. tcthl kflfsttlkiizkg» Willen« Aus duiikelblaueniSorge oder Clievtot hergestellt, init orange oDer rotemVdrstoß gehalten oder schiiial mit Leder abgevasoelnbildet die Bluse iiii Verein iiiit deni oben glatten
Siebenbahnenrocls den volantartige Blenden bereichern,ein äußerst harnioniiches Ganzes, das auch als Pkomknadenkleid eine chite Wirkung nicht verfehlen wird.

Sind! Die kurzen, knappeii
Boäerojäckctiem die offenun

Ziegenleder oder aus Tuch.
,JmAllaenieinecigiltneuers 
dings Leder für Reise-
zwecke als Besatziiiaterial

Kragen- und Aernielaufsfchläge 1c. überall mit Ek-folg verwendet. Auch dieneuesten Variationen desBoleros das Schoßboleround das gezogcne Bolero-säckchen sind wie die langeanliegende Schoßjacke unddas bequeme Sackjäckctienebenfalls Reiseziveckendienstbar gemacht und bil-det zu letzteren Hüllen dielet eindbluse uiitdie notwendige
Modell No. 875. e

Wäschekragen und farbiger KravatteErgänzung. Die Röcke der Reifekostünie trägt mangern fußfrei und nicht so reich garniert, wie es die
Mode für andere Zwecke erfokdegn Vielfachin Plissee-inoder Quetschfalten geordnet, um eine geivisseSchlankheit zu erzielen, nieist bis in Kniehöhe nieder-aesteppt, von ivo sie dann frei ausfallem Sind dieRöcke glatt gefchiiiiten, so weisen sie vielfach Rund-garnitureii von flachen Volants auf  fiehe Modell 875loder sind durch Borten, Treffen oder Steppereien ver-iert. Ganz glatte oriiieii toinmeii eigentlich nur fiirarrierte Stoffe in etracht, unter denen neben großenlau-grünen Carreaux kleinkarrierte Muster eine Rollevielen, i111 Uebrigen schreibt jedoch die Mode für dastsieisekostiiiii glatte und inelierte Stoffe vor. EineJkeuheit ftir die Reise bilden die aus Jackett iiiid Hofeoestehendeii Schlascniziige für Herren itiid Daiiieii, diepeziell siir den Aufenthalt in Hotels geeignet undjußerst praktisch sind.

lind nun ein Wort über die Soniinerkleidey beidenen in Formen, Farben 1111D Stoffen der weiteste

Spielraum und Gelegenheit zur Erhält« &#39; d« ·Gefchniacks gegeben ist. Koininen Mal« Mduellen
nur dustige Voiles, Grenadines, t &#39; s « &#39;
Mulls und Seidenbatiste, sonderncsvsßnjsljejkfzkgsgjeljtxzgs
Seide und seidig glänzendes Seinen in Frage. welchletzteres iii Verbindung init Lochltickerei und geil� veltenSpitzen gediegene Toiletteii ergibt, di» a» Wjkkuspqden Seidenkletderii nicht nachitehesp Szkhssvekskzjndkkchbedingen diese derbe-ten Stoffe eine andere Maehartals die duftigeii Getriebe, weshalb man di» Lzknenklgdekwie schon Modell No. 255 erkennen läßt in geinZjßigZteren Greiizeti als die sonstige» mokekszen Tozspnenhält und an ihneinspeziell das skakk
Taille vernieidetz DieTaille des hjjhschen auch H«ein Partien-Kleid geeignete» Moden-z m�; Vom einebreite Qnetschfalte, die mit in De» Gjjml tritt» während

der-viereckigeAusscbniitdiirch 
Svitze gede ist. Der Rockmit einer der Vorder-bahn angeschnittenen Hilft-passe ausgestattet, an die sichdie Rockteile gereiht ansehen.Allch glatte Rockforinen uiitBlendcnbesae  �ehe Moder!875! sind für LeineiikleiderC1_e_e1gne_1� während die Röcke

nieist uiit Kitöpftlien abschlie-ßslldell Pllften in der Regel2inal 1iiii deii sliock ziehen,setzt man die schmalen Pliss-
_ _ n demselben wellenförmigaber 1n Schlingen: uiid Arabeskenforni auf und wieder:D .

_ �lBaffen, Aeriiielauffthlägeii &c. Troß derloiedenfür iiioderii erklärten geschniirteu pigur sinddie Taillen der Soiiinierkleider immer no so blusigund saltig gehalten, daß sie vorläufig des enaschniiren nKpkfelts noch gut entbehren können. Boraussichtlichtotkd sich auch diese Machart noch so laiige halten, alsDie Bevorzugung der weichen Stoffe aiidaiiert. DieseI� Ustllkllch auch auf die sonstige Taillengarniiur nichtVVUC · Its! geblieben und zeigt sich iii der Vorliebelitt« Julius, Berthen, sowie allerlei hängenden Gcirnitiiwteilen, die idiederuiii reich iii-it Spitze, Dnrchbr sc.garniert, erscheinen. Wollen ivir das Gesaiiitbiid derheutige« Soinineriiiode in eine der d..��.�.�;¬ 1:11.11:
leichten Soniuiertoilettcii zusauinsenfassein so ste t sichdiese aus eingereihtem, faltigen Rock, der mit �J risse«Hilf} Blenden garniert ist uiid einer faltigeii, iiiit chiti-Ptlffe oder ipfslkger Bertiie uiid abfalleiider Scuiltergehaltener ciille bestehend dar, während die Zcnlleein breiter Schueppeiigürtel umspannt und der halb-lange Puffärmel uiit vollem Spiveuvolcitit abschließt«

ä-



bie Sieger der« Regatta auf ber Unter-Elbe ge-
sagt und gleichzeitig auf die in den letzten Jahren
inuner mehr in Ausnahme gekonunesieii sport-
licheii Tleianfialtiiiigeru wie Turnen, Rudern,
zllennen, Student, Automobil hingewiesen. Da-
bei sei tiebeii ernsten poli ischen Beratnngeii nnd
Qitahriiehiiitiiig ber Jnteressen des Staiites
die Solidarität tvachgeriiseiu gehoben und ge-
stärkt worden. Den Worten des Kaisers könne
wohl ein jeder« beipslici!teii. Wir brauchten uns
bloß an unsere eigentliche Spielzeih die Jugend:
zeit, erinnern. Wie sei damals schon unser Geist
dtirch dieses oder jenes Ding zu eriisterem Den-
ken, zu einer gewissen Energie angeregt worden!
Wie hätten wir« uns Gleichgesinnte gesucht, um
mit ihnen zu spielen! So sei es niitdeiiSports-
Vereinen, die bei der Aneignung körperlicher
Lsjetvaiidtheit den Geist schärfen, ihn selbständiger
niachen, und den Ehrgeiz, diese Triebfeder so
vielen Schaffens, weckeii tind die Solidarität,
die Jnterefseiigeiitcitischaft stärken zu gemeinsaiiiem
Handeln. Jn ähnlicher Lage befanden sich die
Schützeiigildetu Sie hätten sich ini Laufe der
Zeit anders gestaltet, wären mehr oder« weniger
Sport geworden. Jndes hiitteii die Gilden
durch Anpassen in neue Verhältnisse und Zeiten
keineswegs Schaden gelitten oder an Ansehen
verloren, der Geist, der Kern, die Seele seieii
dieselben geblieben. �lind; für die Gilden träfeu
die Worte des Kaisers zu. Es liege fürwahr
ein tiefer Sinn in ihrem Tun und Treiben.
Nicht bloß des Vergnügens wegen usw. gehörten
die Kameraden der Gilde an, sondern vor allem
deshalb, um Vaterlandstretie und Liebe zum er:
tauchten Kaiser au pflegen, der sein Edelftes und
Erstrebeiistvertestes darin sucht und findet, alleti
seinen Untertanen jederzeit hilfsbereit beizustehen,
niu Gcnieiiisiiiii zu fördern und für das Gemein-
wohl, soweit es möglich ist, gern einzutreten.
�� Die hiesige Gilde begehe ihr 470jähriges
Gebiirtssest. Es sei eine stattliche Reihe von
Jahren, auf welche dieser ehrwürdige Greis, der
noch in voller Jugendkraft dastehe, zurückschaiie.
Wind nnd Wetter seien über sein Haupt hinweg-
gegangen, gute und schlechte Tage ihni beschieden
gewesen. Alles Widrige habe die Gilde jedoch
überwunben, festgewiirzelt stehe sie da, ein �rocher
de bronze.� Jederzeit habe es die Gilde als
ihre vornehmste Pflicht angesehen, die Kanieraden
anzuhalten, in ruiverbrüchlicher Treue zum Kaiser
nnd ziini angestammten Herrscherhause zu stehen.
Redner« schloß mit etwa folgenden Worten:
Meine Herren! Uns ist vom allmächtigen ein
König beschieden, wie er selten geboren wird.
Ein ganzer Mann! Ein Herrscher, der mit seinem
Volke fühlt und denkt, dessen ganzes Lebeiiaus-
gefüllt ist durch unermüdliche Arbeit fiir seinen
herrlichen, köstlichem aber auch so schivereii Beruf.
Ausgefiattet mit einer seltenen Fülle des Geistes,
begabt mit weitseheiideni Blick, zieren ihn Güte
und Milde des Herzeiis. Wir können uns freuen,
einen König zu haben, der zielbewußt regiert,
mit allen Rachbarstaaten imJuteresse des geliebtcii
Vaterlandes in gutem  Einvernehmen lebt, dabei
die wirtschaftlicheii Verhältnisse fördernd, jeder-
zeit für Kunst und Wissenschaft eintretend, und
der mit Aufbietinig aller seiner Kräfte iins den
Frieden zu erhalteii bestrebt ist. Meiiie Herren!
So viel Hiugebuiig, so viel Liebe, kann nur
Gegeiiliebe, Dankbarkeit und Treue erzeugen,
nnd wir � die Namslauer Gilde, stets eine
Stätte und eiii Herd lodernder Begeisterung für
Kaiser und Reich �- wiiiischen »Gott erhalte,
Gott schütze, Gott segne unsern Königl« und
rufen mit alleii hier Versanimelten aus freudigem
Herzen: Se. Majestät unser geliebter Kaiser
Wilhelm 11. lebe hoch, hoch, hochl Es geschah
unter den Fanfaren der Kapelle und Böllers
schüsseih worauf die erste Strophe von der
Nationalhhniiie gesungen wurde. �� Nun er-
folgte der Festinarsch Auf den Straßen,
durch welche sich der stattliche Zug bewegte,
waren die Fenster von Zuschauern dicht befetzt,
während andere in großer Zahl die Straßin
umsäumteiu Aus einigen Fenstern flogen nied-
liche Blumenbiiketts aus die Teiliiehmer des
Festztiges hernieder, tuelche dieselben zii erhascheii
suchten. Angekonimen im Stadtpark, wurde
vor dem KaisersFriedriclyDeiikmale Ausstellung
genommen, und es nahm hier Herr Schützeiis
ineister Koschtvitz das Wort zu einer Anfprachr.
Er habe, so sagte er, zum erstenmal die Ehre,
die verehrten Gäste und liebeii Kameraden als
Schützennieister zum Königfchieszeii zu begrüßen.
Er könne es indes nicht tun, ohne des verdien-
ten Mannes zu gedenken, der jahrelang an dieser
Stelle beim Königschießeii das Wort ergriffen
habe. Wie dessen Worte stets von Herzen ge-
kommen wären, so auch die seinigen. Er heiße
alle herzlich willkoinmen und danke ihnen nanieiis
der Gilde für ihr Erscheinm Hiermit verbinde
er den Wunsch, daß alle Festgenosseii mit der
Gilde ein paar recht frohe Stunden verleben
und erkennen niöchten, daß die Schützengilde
Aanislaii den Geist der Treue nnd Kamerad-
schaft, der« guten Sitte und Königstreue auch
heute noch, wie die Jahrhunderte ihres Bestehens
hindurch, Pflege. Daneben aber ollten die
Kameraden zeigen, daß sie das Schießcn fleißig
geübt haben, die verehrten Gäste, ja die ganze
Yiirgerschaft verfolge dasselbe mit Jnteresse.
Herr Schützenmcister Koschwitz ließ seine An:

sprache ausklingen in ein dreimaliges Hoch auf
die Gäste. �- Uni 3 Uhr iiahm das Schießen
feinen Anfang unb zwar nach der Königsfcheiba
einer· Teiler: und zwei Freischeibeiu Von 4
Uhr ab konzertierte die Kapelle. Herr Kapell-
nieister Bochnig brachte ein gcwähltes Programm
wie immer in exakter Weise zu Gehör. Schon
in den ersten Nachmittagsstiinden ging es auf
dem Festplatze sehr« belebt zu, da ein zahlreiches
Publikum die Gilde und ihre Gäste hinaus be-
gleitet hatte. Die Zahl der Festbesucher wuchs
von Stunde zu Stunde. Unter denselben befand
sich auch diesmal das hochgeschätzte Ehrenniitglied
der Gilde, Se. Exzellenz Herr Dr. von
Heydebrand u. d. Lasa. Der hohe Herr
nahm auch an deni Schießen teil und verweilte
dann einige Zeit noch auf dem Restaitratioits-
platze im Gespräche mit mehreren Herren, wo:
rauf er nach Nassadel zurückkehrte. Das
Publikum ist an dem diesjährigeii Schützenfcste
jedenfalls auf seine Rechiiiing gekommen, da es
an Amüseuieiit und Unterhaltung nicht fehlte.
Verschiedene Schaubudeiy Kasperlc-Theater usw.
charakterisierten das Schühenfest als ein echtes
deutsches Volksfest. � Um 8 abends er-
folgte durch Herrn Schützenmeister Koschwitz
die Proklamierung der aus dem Wettkampf auf
der Königsscheibe hervorgegangenen Sieger,
nämlich des Herrn Schnittwarenhäiidler Ntios g e
als König nnd der Herren Tischlernieistcr Floß,
Goldarbeiter Becker unb Sellermeifter Noch
als erster bezw. zweiter bezw. dritter Ritter.
Sie wurden gleichzeitig mit den Zeichen ihrer
Würde dekoriert und ihnen dann ein Hoch ge-
widmet. � Nach 9 Uhr erfolgte der Eiumarsch
Nachdem der neue König zu seiner Wohnung
geleitet worden, verweilten die Kameraden noch
einige Zeit im Vereinslokale

� Namslaiu Von Sonntag den 3. bis
Mittwoch den 6. Juli fand in den evang. Ge-
meinden unseres Kreises die angekündigte Mis-
sionspredigtreise für die Berliner« Missions-
gesellschaft statt. Da der urfprüuglich für diese
Reise bestimmte Missionar erkrankt war, hielten
2 Geistliche, die Herren Pastor Reichert aus
Deuttnannsdorf bei Löwenberg und Pastor
Brüssau aus Vielguth Kr. Oels die Arbeit
übernommen und so unter sich geteilt, daß sie
abwechselnd einer die Predigt hielten der andere
den Missionsbericht gaben. Die Kirchen waren
an den Festtagen in allen Gemeinden gut be-
siicht, zum Teil zum Erdrückeii voll, und mit
dem lebhaftesten Jnteresse folgten die Versam-
melten, obgleich die Gottesdienste reichlich 2 Stun-
den dauerteii, den Ausführungen der Redner
bis zuni Schluß. Jii 3 Gemeinden Ramslau,
Droschkau u. Hönigerii waren für die Kinder
besondere Kindergottesdieuste eingerichtet, in
denen man es den Kleinen recht an den Augen
absah, wie die Alissioti ihre Herzen erwärmte.
Jn Rainslau hatten fiel! zu einer Nachversantnn
lung im Stadtpark wiederum zahlreiche Ge-
nieindeglieder eingefunden, um noch etwas aus
der Mifsionsarbeit unter den Hereros und in
Japan zu hören. Alles in allem waren es
schöne, gesegnete Tage, vom herrlichsten Wetter
begünstigt. Die so allgemeine Beteiligung von
Hoch u. Niedrig, toie sie in den meisten Ge-
nieinden vorhanden war, ließ erkennen, daß
Verständnis für dies so wichtige Werk vorhan-
den ist. Möchten die Predigttage beigetragen
haben, noch mehr als bisher in unserm Kreise
die Achtung vor der geschmähten Atissioiisarbeit
und die Liebe zu ihr zu wecken und zu stärken!
Der klingende Ertrag der Werkarbeit war ein
so erfreulicher, daß nach Abzug aller Kosten
380 Mark Kollekte und 167 Mark für ver-
kaufte Missionsschriften an die Berliner Mis-
sioitsgesellsch. abgesandt werden können. Allcu
freundlichen Gebern sei herzlich Dank gesagt!

Proviuzielled
Verzeichnis der bei der Kaisctlichen

Obenslzostdirektion in Breslan lagcrndeti
unanbringlich gebliebenen Gegenstände usw.

Einskhreibbriefu ans Breslan 4 v. 19. 11. 03
an Frau Hedwig Pohl in Windsor��Caiiada;
aus Breslan 2 b. 2. 1. 04 an den Inhaber
des Hotels zum Kaufharise Gawel in Bres-
lau enthaltend 3 Mk. in Briefmarken; aus
Breslan 2 b. 3. 3. O4 an M. Löbmann in
Lodz; aus Breslan 3 v. 25. 3. O4 an Otto
Hellwich in Breslan; aus Breslan 2 b. 17.
3. O4 an Reiiihold Niepelt in Eckersdors bei
Schönborn  Kr. Brsl.!; ans Nimkau b.11.
11. 03 an Leoii Zurkowski in Dzialoszhn
 Rus.-Polen!; aus Breslan 11 b. 13. 4. 04
an Felix Lefchanowski in Breslan; aus Wil-
lau  Kr. Ramslau! v. 21. 3. O4 an Joseph
Konjehkh in Straukow bei Wrefchen; aus
Br·eslau 1 v. 14. 4. 04 an Kaufmann Albert
in Breslati.

Brief: mit ibertiuhalt: ans Breslan 3 v. 30.
1. 04 an Hntinacher Rdsner in Münsterberg
 Schles.! enth. 3,90 M. in Brief-starken; aus
Neurode v. 22. 3. 04 an Frau Jos. Bucbelt
in Budapest enth. 1 R. K. Seh. zu 5 Mr;
aus Breslan 10 v. 9. 5. 04 an GottL Ko-
such in Dyhernfurth enth. 3,10 M. in Brief-

niarken; aus Breslan 3 b. 10. 4. 04 an
Rudolf Heine in Triest enth. 5,20 M. in
Briefuiarletu

Postanweisuiigeiix aus Reinerz v. 19. 9. 03 nach
Breslan über 31 M.; aus Wohlau v.  9. 03
nach Foche bei Solingen iiber 1,45 M.; aus
Bad Salzbruiin v. 4. 9. 03 nach Walden-
burg über 90 Pf; aus Wüstewaltersdorf  Bz.
Bresl.! vom 15. 9. 03 nach Vraunschweig
über 3,50 Pf.; aus Ohlan vom 28. 9. 03
an Wilh· Lange in Dambritsch  Kr. Neu:
markt! über 80 Pf; aus Schweidniu v. 27.
9. O3 nach Konstadt über 16 Pf; aus
Frankenstein  Schl.! b. 11. 9. 03 nach Leip-
zig���Reridnitz über 10 M.; aus Breslan 2
v. 12. 2. 04 an den Jnhaber des Hotels
zum Kaufhaufe Babel in Lircslaii über« Z« M.;
aus Reesewitz bei Stradam v. 8. 10. 03 an
die Krankenkasse in Groß-Wartenberg iiber
2,95 M.; aus Breslan 2 vom J. 1. 04 an
den Gerichtsvollzieher A. Scholz in Breslan
über 1,85 M.; aus Breslan 1 vom It. 3. O4
an Hoffmann in Breslan über 10 2132.; aus
Brieg  Bcz. Bresl.! vont 16. 3. 04 an die
Papierfabrik M. Kügler in Breslan über
47,24 M.; aus Breslan 5 v. 6. 2. O4 an
Kantor Heinrich Bruck in Frankenstein  Schles.!
über 19 M.; aus Brieg  Bcz. Bresl.! vom
25. 12. 03 nach Ocls  Schles.s über 1,15 M.;
aus Eanth v. 5. 12. O3 nach Hildesheim
über 8 M.; aus Peterswaldau  Bcz. Bresl.!
vom 14. 12. 03 nach Eisersdorf über 5 M.;
aus Bad Salzbriinn vom 30. 12. 03 iiach
Ataiiiz über 5 M.; aus Schlegel v. 16. 12. O3
nach Swineiiiünde über 17 M.; aus Wüste-
waltersdorf  Bcz. Bresl.! vom 28. 11. 03
nach Reichenhach  Schles.! über 1 M; aus
Breslan 1 vom 21. 12. 03 nach Oppeln
über 5 M.

Nachnabnie-Postanweisungen: aus Berlin 58 b.
18. 11. 03 an das K. Staudesamt in Bres-
lau über 50 Pf.; aus Friedeushütte vom
7. 10. 03 an Johann Hoffmann nach Bres-
laii 3 Postlagernd über 80 Pf; ans Frie-
denshütte v. 7. 10. 03 nach Breslan 4 über
80 Pf.; aus Breslan 1 v. 13. 4 04 an das
Ntetropoltheater in Berlin über 3 M.; aus
Niinptsch v. 1. 12. 03 nach Breslan über 3 M.

Puketct aus Trachenherg  Schles.! vom 10. 10. 03
an E. Wohlfahrt in Trebiiitz  Schl.!; aus
Frankenstein  Schles.! v. 14. 9. O3 an Muske-
tier Herrn. Müller 4. Comp. Steg. 156 in
Brieg nachgef Gr.-Wartenberg; 4 Pakete
ohne Aufschrift erithaltend: 1 Dlzd Handtücher,
1 Holzgestell zu einem Tischcheih 3 Dtzd. Schuh-
anzieher und getragene Kinderkleider 2e.

Aus Postsendungeii cntfalleiie Sachen; 1 Karton
enth. 3 Paar Dantenschiilse und 5 Paar
Kinderknöpfschiihq 2 Rollen Staniolpapier;
1 getragener goldener Danien-Fingerriiig;
1 goldener Trauring; 1 getragene silberne
Tafchenuhr mit Nickelkettc 25 Messingbeschläge
siir Atöbel; 12 Dtzd. Perlmutterkiiiipfe; 1 altes
Opernglast 12 Spiele deutsche Karten; 1 Paar
Gummischuhez 
1 Hammerkopf und I Zauge aus Stahl.
Die Absender haben sich bei der· Ober-Post-

direktion in Breslan oder bei einer Postaiistalt
innerhalb 4 Wvchkn zu nielden. Nach Ablauf
dieser Frist werden die Geldbetrtige der Post-
unterstüßiingskasse überwiesen und die sonstigen
zum Verkauf geeigneten Gegenstände des Jnhalts
der Sendungen zum Besten dieser Kasse ver-
steigert.

Breslan, 8. Juli. Auf dem treuen Haupt-
bahnhof Breslan ist heute vormittag der Be-
trieb aufgenommen worden iind zwar auf dem
am meisten nach Süden zu gelegenen Bahnsteig 5.
Die Neuanlage ist also so gut wie fertig. Zwei
gewaltige Hallen und ein sogenanntes Pultdach
spannen ihre hohen Bögeii über drei Bahnfteige,
ähnlich wie bei den Berliner Stadtbahiihöfein
Die Mitte der gewölbten Dächer wird gebildet
durch Oberlichtfeiistey welchc eine genügende Hel-
ligkeit auf den asplsaltierteii Bahnsteigen und
auch in den darauf befindlichen kleinen Holzge-
banden, die Restaitrations- und Diensträunie ent-
halten, hereinlassein Die fertigen Bahiisteige
sind: Nr. 3 für den Verkehr von und nach
Brteg, Neisse, Oppelm Kandrzin, Kattern, Ratt:
bor, Oderbcrg, Liegnitz, Berlin, Görlitz, Dresden,
Halle und Leipzig. Nr. 4 für den Verkehr von
und iiach Strehleiy Cameiiz, Glas, Mittelwalde,
Obernigh Posen, Daiizig. Nr. 5 für ben Ver-
kehr nach Zobten, Ströbel, Schweidnitz Kobers-
dorf, Heidersdorß Nimptfch, Gnadensrei.

Glas, 8. Juli. [Verhaftung.] Jn
einem hiesigen Hotel kehrte in der Nacht
zum 7. d. Mts. ein scheinbar den besseren Stän-
ben aiigehörender Herr in Begleitung einer
Dame ein, um sich einige Stunden bis zu seiner
Weiterreise aufzuhalten. Gegen 3 Uhr stürzte
sich die Dame wie die ,,Gl·Ztg.« berichtet, aus
dem Feitster ihres im ersten Stock befindlichen
Zimnters, um, wie sie angab, den Zuoringlich-
iichkeiteii des Herrn zu entgehen, ohne Schaden
zu nehmen. Die Dame machte polizeiliche An-
zeige, und der Attentäter wurde verhaftet. {Sei}:
terer hatte das Mädchen aus Breslan, wo es

5 Schlösser mit Schlüsfeliu ges

sich in den lebten Tagen befand, nach hier ge-
lockt, mit dem Versprechen, ihr eine bessere
Stellung, als sie in Breslan gehabt,
zu besorgen. .

Hirschberg, 8. Juli. Zu dem rätsel-
haften Tode des alten Fiedler, dessen
Leiche nach Jsreigabc der Staatsanwaltschaft
am Donnerstag beigesetzt worden ist, gingen
gestern hier Gerüchte über angebliche Geständ-
nisse und usw. um. Die von dem B. a. d. R.
eingezogeneii Erkundigiiiigeit ergaben jedoch, daß
diese Gerüchte nicht auf Tatsachen berichten. Der
Erste Staatsanwalt ersuchte in einer Bekannt-
utachiiitg darin alle Personen, die den Fiedler
Donnerstag abend nach 9 Uhr noch gesehen
haben, ihm hierüber noch sofort Mitteilung zu
machen. Dasselbe soll geschehen, wenn jemand
irgendwo den geiblichweiszcii Eichenkriickstock und
die schwarze, mit einein kleinen Lederschirm ver:
scheue menge des alten Fiedler findet. Jn Herins
dorf will man an einen llitgliicksfall oder Selbst-
iuord, da in der kritischeit Zeit, trotz eiiiiger
kurzen Getoittetz fast wasferlehr wahr, nicht
glauben.

Waldenburg, 6. Juli. Auf dem Feld
der Ehre gefallen. Zu Tode verunglückte in
der Porzellanfabrik zu Altlvasser ein Heizer.
Er wollte einen Kessel neu anfetterit und einen
anderen abblasen. Nachdem er das Ventil ge:
öffnet hatte, sprang die Dichtung, sodaß das
kocheude Wasser dem Heizer das Gesicht ver-
brühte. Troß der furchtbaren Schmerzen verlor
er die Geistesgegetiwart nicht; um größeres
Unglück zu verhüten, drang er gegen das Ventil
vor, tun es zu schließeiu Die bei dieser auf:
opferndeu Tätigkeit erlitteneit Verbrühuiigeii
führten, wie der ,,B. a. b. R.« mitteilt, am
nächsten Tage den Tod des Braven herbei.

��� [Theaterunfall in Reinerz.] Aus
Reinerz, 8. Juli, wird der ,,Schles. Ztg.«
berichtet: Die Beuefiz-Vorstelluiig für Frl. Pötter
im Badetheater am Donnerstag, den 7. Juli,
nahm dtirch einen Unfall ein schnelles Ende.
Während der Pause nach dem 1. Akt der Auf:
führung des Schöitthaiüfcheii Lustspiels ,,SlJtaria
Theresia« war in der Datneiigarderobe die Schati-
spielerin Fräulein Elsner mit ihrem leichten,
dünnen Kostiim vermutlich einer Lampe zu nahe
gekommen. Fräulein Elsner stand sofort in
hellen Flammen, was durch einen Schreckensschrei
hinter den Kulisse-i dem Publikum kund wurde.
Der anweseiide Braitdmeister Pohl begab sich
als Erster sofort in die Garderobe, iind seiner
Hilfe gelang es, auf das Schnellste die Flammen
zu ersticken. Ein Arzt, der im Theater ebenfalls
anwesend war, leistete der Verletzten die erste
ärztliche Hilfe und sorgte für deren Ueberführiiiig

Fortsetzung in der Beilage·

Unter den Qandfettigßeiten für Frauen niiißtedas; Schneidern jederzeit die erste Stelle einnehmen,weil die Herstellung und Jnstandhaltiiiig der Kleidungdie größten roirtschaftlicheii Vorteile gewährt. Wennes bisher« teilweise nicht der Fall war, so lag das indem Mangel guter Schnitte, die siir die Anfertigungchinackvoller und passender Kleidung nun einmalunentbehrlich finb. Gegenwärtig werden nun vorzüg-liche fertige Schnitte in iiberraschender Auswahl, gutsitzend und leicht oertvendbar von der Jan-tu. Schnitt-
inciniifaktitr Dresden-N. s» geliefert und dient ein saison-

d!�, auwahl derselben. Alle dralttschen Frauen werden guttun, diese neuzeitliche Einrichtung sich zu Nasen zuniachen, durch die auf dem Gebiete der Hausschneidereigünstige Erfolge erzielt werden.
Die größte gsorgr. Die erren der Schöpfundwitzeln und svötteln gar oft ü er das viele Kopfw-brechen ihrer Frauen, wenn es ilt, die Sommertoiletten

zusammenzustellecu aber der Spott ist natürlich unge-rechtfertigt, denn es iit wirklich nicht leicht, immerelegant unb babei ttraktisch zu wählen, und die Ver-änderiichkeit der Mode tut alles dazu, um diese Sorgenoch zu vergrößern Das soeben erfchinene Heft 20,XVII. Jahrgang der »Wiener Mode«, veranfchaulichteine Menge reizeiider Toiletten aller Modekategoriencnd erleichtert nach Möglichleit die Qual der Wahl.�ein selben Hefte find auch sehr schöne Handarbeiteitowie neuartige Haushaltuugsgegenstäiide nebst der
spiittejrestauteii Unterhaltungsheilage »Im Boudoir« zui en.

Die
Annoncen-Expedition

nun Mahnung.
Ohlauer Strasse 85, l �l�r.�

besorgt pünktlich und zu den Original-
preisen der Zeitungen, ohne Spesen,

Inserate jeder Gattung,
z. B. Geschäftsanzeigen, Pacht-� Hei-
raths-, Stellengesuche, Guts- und Ge-
schäfts-An- und Verkaufe etc.,

an alle Zeitungen des In-
und Auslandes.

Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei grösseren Aufträgen
Rabatt gewährt. Kostenvoranschläge
und Kataloge gratis.



Gneii ee rten Publikum von    f Nanislciii itindgUliiigegeiid hiermit die J« Andgrs
iuf der Oels��Kreiizburger Chausfee von Station 52,0 bis 54,0, sowie auf der Strecke Giesdor ��_ ekgebcffe A»zkigc, daß ich mich am .. »TBuchelBdorf von Station 0,1 bis 2,3, Biichelsdorfj Lorzendorf, Deictichssjsarchwitz�Jakobsdorf heuxjgcnTage jmHausp de» Frau llberseelchen Pulverund auf der Strecke vom Namslaiier Stadtvark bis an die Kaulivitzer Niuhle ist Termin auf Hinz-r» Laugkskkgßz gegenttbet ist 111111 sicherste Mittel zur

Mittwoch den 13. Juli cr., vormittags l0 Uhr, dem Laut-ratsam« ais · ÅFJJEHLTUSOU Insekteni111 Kreishause anberauint, und werden Kauflustige hiermit eingeladen. d� stAuf diesem Terinin haben die Pieistbieteiideii die volle Kaussumiiie zu zahlen. · S  _  Fllfäszssksplszklslglssbxjkzkfsskzstzgggs
Nanislam den 7. Juli 1904. Der Kreisausfchufk v. Altare-es. niedergelassen habe und empfehle mich zur Zins:  «» Aaaohhvvonefmuben z« s

fuhrung aller in inein Fach fchlagenden Arbeiten. -· �7. _ Fabrik und versandt:ißefatmtmadaung. Reparatureii an Maschinen 1eder Art · D _ hDie gemäß § 20 der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853 berichtigte Bürgerrolle hie: werden prompt nnd sauber aiisgefuhrt J  H1l&#39;l1&#39;1l�er;:a�z|1111}1&#39;s: 31:22�?
siger Stadt für das Jahlr 1904 wir? vom 1g. bis Juli wahreiåd dårzltiiitkssttinidek in iånferem Hochachtungsvoll s E h l b «» i il 1 : BH .Geichästsziiiiiiier ausge egt sein. Ltwaige inweii ungen gegen ie 1 11g ei zsin in er ans - c 1 zu Ia en in am au nur ei errn
gegebenen Zeit bei uns anzubringen. __ »   H, Zupugyski,Eltamßlau, den 2. Juli 1904. Der Rkagistrat Lochulz Sch,ujcden«zjskek»

Bekanntmachiiiig 
II« K · - - s, -Die auf die berechtigten Grundbesitzer der städtifcheii Jagdbezirke l�V vro 1904/05 H  s 2 kescåspxknddZuzsksergsäbskxkraåkäf mm� �i i�

rcpartiertcn Jagdpachtgelderanteile werden, g: itsbiiispreüse åegiin dzæetziikilcilcllieiiRegartåkioiigki ngcht zum sBefteu des i E W h. . . . b derhoben worden sind, in der Zeit vom 1 . is . ui l iohrend er ni tun en · , « nere US ine o niiiig, 2 Stuben, Ka inett unvoii 8-12 Uhr vormittags in unsereni Kassenlokale zur Auszaliliiiig gelangen. cV Fdkqduen  Jilmglåciyen keins Küche, im 1. Stock, ist bald zu vermieten undVon den bis zum 29. Juli 1904 nicht abgehobenen Anteileu werden wir annehmen, 1111 cS a Ü� Fell� ab�? 1_ Oktober d· J· z» begeben
das; die Berechtigten in die Ueberweisiiiig derselben an die Armenkasse einioilligeiu emp�ehlt O  K. Rohr-tm, chiitzekistkaße 5.I ONainslau, den II. Juli 1904. Der DYLgEtF�i1�tY»�J-«Yj-Jqssjstzjx-���- Ein möbliertes Zimmer ist bald zu

Kottka1111111111111111111111-111111-111111
ist rein und sorgfältig fabriziert und nicht
mit der Fett� und Speck-Cichoric zu verwechseln.
Echt Scheuer� Doppel-Ritter

ist die Krone aller Kaffeezusatzmittel!

Eine große Parterre-Wohiiiiiig, für Hand-
werker geeignet, und eine kleinere Wohnung, sind
zu vermieten und Oktober zu beziehen bei

Richard Haufchild.
Eine Stube mit Alkode und Zubehör im

2. Stock vornheraus ist znni 1. August oder
später 311 vermieten. C. Jäfchkq Kirchsttx 6.

Zum gisbeinessenladet auf Mittwoch den l3. d. M. freund-
[im ei« W Babatz D Vs 9 · ·
Gasthaus Gr. - Man-eh witz.

1 Zum Entcwzlicndlirat
f» ladet auf Donnerstag den

l4. d. Mts. ergcbenst ein
Mark, Gaftwirtiir.

Eisenbahn-Messe.Richtung Namslau � Breslaid
i Vormittag Nachmittag i Abd.

Namslau  boni i I I i l91111111111.! an 4,59I8,20i 9,1512,44s � i545 9,16Namslau . . ab 5,04is,23i 9,16 12�46�3�45 5,01 9,191 i 9 «Reiche! .4� ihren Wert« wenn solche nicht   « Beknaflladt ······· II; TM : ITZZTIZJSTS 9«3Z r . � . emp�ehlt Preiswert Oets . . . . . an -5"409"00 941 1&#39;244&#39;111 6&#39;34i 9&#39;114vachqemass ausgeführt w1rd . O - &#39; &#39; i &#39; &#39; « &#39; -&#39; - �«« « els . . . . . ab 5,439,051 9,44 1,30 4,216,237 9,59Wenden Sie sich deshalb, ehe Sie zur Ver-   BTCHICU i i i i
Hebung lhkck Anzeigen schreiten, an die älteste, . . . OdkbEVhls CU,6-22s9-43l10-U9« 2s14»5-U2 71171 �U137ssssiissss «� - «� » «» « ««««« «� ».  sllekmansikllkogertitksiltetwassetkalinlt J« Bis� s» 614919141 �432ss-1st.:.s0-s4-
Haasenstem & Vogler As» Vszxttcakskkxsss «. 3,41; _ M, az- - T:-
Ferns recher Uhlauer- Richticiig Breslau �-Nan1slau.1111. BRESLÄU 1111111111. 1. 9.113.252 Bartpflegeiiiittel  «» ._S1reng rncile, nufmerksanle und billigste Y I� « « « « ab in-i- i8&#39;25i"&#39;55i � i� i4�42
ggjzgkxgkz J;«FE"««"»JZ»THZP,HFHJJIHZIEZJYEFYHZJJHHZY ätrummeltn IVorniittagI Nachmittag seit-v.
grossen Styls durch besondere hlinluhnings-Ab-   dent Vclktc Icdc Form Dhllc Zll Heben,  b i6 0i1044il50i415_theilung. Knstcnvoranschläge und Mustervorlagen « ohne Breinniseii und ohne Bartbinde, herqestellt T« - 0 » -1 . . » », --i-"!-55 � 11-1s3- _ _ - « Ovid-Abs. ab 16,24 10 55 2,10 4,32&#39;G,206,1411,33M« «« um«« von C« D« Wssndeklkklb Oels . . . . . an i7,01;11,342,50Ü5,116,59114: 1212

Hosliefcraiih Nuriiberg sagst. d. . . . ab JXZHHTZ  334 Zu; 6,44 12,14« _,s_ dAgk ds 1g ernat.... , , , J»24 35Be 1 ___m  ANY? lå E1 pcålenkkei I Willau . . - . . . 7,37 II 7 � � s7,35 � 12,413« · - S Z« « « P· »« _ Nanislau an 7,44 12,13 3,31 5,47 7,41 7,0912,520801"� Tleile; Germanin-Drogerie. ·to  nach9111111111!. ab |7�4712,1513,47 � 1441101255
T - Hcchfcillc Delifate�e ! 911111111111�:a11[51;zu;9i°�?i��äb-TMET.�  V. N. � �f « » « »ge·«i«iiigileajx·few«  -sg;k?«3«s;9.59 Tier-THEDas Turnen siudet statt Dienstag Photographische H   « K  uScassadel S « II sie 1:1011,07 9,34 �. . . 6,19 9,47 | �- Versandt von 2 M. fr. mit Veto. Eskctsdvti - « » 8-55 US i M« 9-54 i -K« 9151111101111! � i . « Danimer . . . » 9,01� 1.25 « 6,37 10,06 �� 3�"�"�°�� �°�°���*�;1:"*;3.�11:°;�:11� Bedssisstitkel A. Mantels Kaki-Imm-  : ; .-;. .311�  3:11:11,11� I· . . - . . .� b 10,29 2, �46 11,29 i �-» J� Bernstadt  Sch es! epfiffn . . . §» 11,25 3,10 9,33 12,10 i

Freim.Feuerwkhr.
Mittwoch, den l3. d. Mts.

abends &#39;/2S Uhr,
Uebung

 �Der Yrandmeistev 
Schmidt.

O O 
Richtung Opveln�dllaiiislati.

_ · _ · i Vormittag Ncichnk i Abd
Wpfsshlt VIII-Si« o 0 [t1 911111-111 . J; Jaii 5,111 . 11,11 kiTs-;"k "3;.-;-s,"«ks,a2&#39; &#39; Scunma . . . an �1;�15 » 10.011 »- 2,U7 4,4ks, ,

| °111o1na . . . at! sey« 1 10,25 . 2,18 1 5,0: Ho:Zuf Rettung von zfuuksucht 211115111111 .. � 7,20 1 12,57 15,11 .-.
» v0rse111LA11weisu11g nach 32jährigen approbierter c,«--ckcrgdorf« .   7,49 1 2 3.115 i 15,5�«« C&#39; Methode, radikale Beseitigung, mit, auch ohne Zlcassadel . . . » 7,56 11,49 3,241 i651�! 11 Z!« Vorwissen zu vollziehen, II« keine Berufs� Simmelwitz . » 1 � · 7,1«! 11,4:«

Störung, K Briefen sind 50 Pfg. in Brief- Namslau . an 8,16 12,08 3. 7,11 11,511

P- 
-I-4I- 
�s. 
ihm�TO«

m H» skoszhjjzn  PHjHkH9 in alle� Größen. vnia cnr1s11n11�ni>os1 911111151111, N .5 Baden. " gjkkkkpkvkoixk äegtgtgggäägigggigigi�  Emwlßkm Tmmmha�, Ein ilartcmannaie mit Inhalt
murken beiznf e

ist gefunden worden. Eigentümer kann sieh in °�°�"&#39; "mm" �"����"°&#39;
I« ungeteert �Q - Schalen, Lampen etc�. - dkkd-Exp«ev. d. VI. melden. «« « »« « « s «
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zunächst ins Doktor-Haus. Dort leidet die be-
dauernswerte Künstlern! große Schrrierzern jedoch
haben sich die Brandwunden gliicklicherrveise als
leichte herausgestellh und es besteht keine n!!-
mittelbare Gefahr. Das Publikum stiirnrte nach
den Ausgängem wobei eine Dame umgerissen
und getreten wurde. Sonst wurde der zu ebener
Erde gelegene Saal in kürzester Zeit geleert nnd
es erwies sich, daß die Arisgäirge völlig aus-
reichend sind. Das Badetheater ist an die Doch-
druckaWasserleiturrg angeschlossen.Waldau, 9. Juli. Von einem Rad:
fahrer überfahren wurde gestern gegen abend
eine in Waldau vorübergehend wohnende Dame
auf dem Wege, der von der Haltestelle »Pans-
dor«fer See« nach Waldan führt. U!!weit der
Haltestelle kamen ihr zwei Nadler nebeneinander
fahreud entgegen und kliugelten· Die Dame
wich bis an die äußerste Grenze des Weges
aus; trotz, dessen fuhr der eine Radler, mit
seinem Rade hi!r- und herschrvankend, direkt
auf sie los, und ehe sichs die Dame versah,
lag sie rücklings am Boden und der Radler
fuhr über sie hinweg. Da er nun selbst dabei
zu Falle kam, wäre es doch Sache des zweiten
Radlers gewesen, der Dame zuhilfe zu eilen
nnb wenigstens um Entschuldigung zu bitten;
statt dessen bediente er sich aber grober Schimpf:
wörter gegen die am ganzen Leibe zitternde
Dame und fuhr mit seinem Begleiter schleunigst
davon. Die Dame hat eine starke Körper-
erschiitterung davongetragen und ihr Kleid ist
an verschiedenen Stelle!! zerrissen Leider ist es
bis jetzt nicht gelungen, die riicksichtslosen Rad:
fahrer, die, ihrer Kleidung nach zr1 urteilen,
aus der Stadt kamen und anscheinend nach dem
Pansdorfer See fuhren, zu ermitteln.

V e r m i f ch t e s.
Zu dem Morde an der Lucie Berlin

werden dem ,,Berl. Lok.-Anz.« neue Einzelheiten
berichtet, die eine völlige lleberführnng des mut-
maßlichen Mörders Berger« bedeuten dürften.
Bekanntlich ist der Rumpf der Ermordeten samt
den Beinen, die aus dem Spreelauf gefischt
wurden, von der Mordstätte bis zun! Wasser
in einem kleinen Korbe transportiert worden.
Dieser ist dann von dem Schiffer Klunter zur

Stelle gebracht worden nnb zeigt an der rechten
Seite nahe dem oberen Rande einen handgroßeri
Fleck, der !!achgewiesenernraßeu von Nienschen-
blut herrührt. Das im unteren Teile des Kor-
bes ansgelaufeit gewesene Blut ist artgenscheirr
lich drirch das Spreewasser während des Schwinis
mens abgewaschen worden. Es kommt aber
bei der Ueberfiihrung !!och ein zweiter« Korb in
Betracht. Die Liebetrut besaß nämlich noch
einen großen Reisekorb, der« in der hinteren Ecke
des Zin!n!ers hinter ihrem Bett stand. Jn ihm
befand sich vor dem Morde der« kleine Korb.
Der Mörder hat nun diesen aus dem großen
Korb herausgenommen und den kleinen Korb
mit den hineingelegten Leichenteilerr auf den
anderen großen hinaufgesetzt Dort hat er jeden:
falls längere Zeit gestanden, und es ist nnn
eine sehr erhebliche Menge Blut durch den Bo-
den des kleinen auf und in den großen durchge-
flosse!!. Man kann dies ganz deutlich an dem
großen Korb erkennen, der sich jetzt in den Häng
den des Gerichts befindet. Die Blutsleckeri sind
als von Menscheiiblrit herrührend festgestellt
Der Niörder hat sie jedenfalls, da der Korb
hinter« dem Bett im Drinklen stand, nicht be-
merkt. Da nun nur Berger in der in Frage
kommenden Zeit in der Liebetrusschen Wohnung
allei!! wohnte, so sind die gegebenen Tatsachen
für ihn außerordentlich belaftenb. - Er hat
fich aber noch in anderer Beziehung »eines!
Strick gedreht« Wie erinnerlich, waren der·
Kopf und die Arme der Ermordeten, die rnan
im Spandauer Schiffahrtskanal bei Plötzerrscse
auffischte, in Zeitungspapier gepackt und dann
verschniirt Der Mörder sagte sich nun, daß
alles darauf ankäme, daß ihm nicht untirrvcgs
beim Transport der Pakete nach dem Kanal
eines anfginge. Er bciiiitzte deswegen zur Ver:
schnüruug nicht gewöhnlichen Bindfaden, sondern,
wie gleich beim Auffinden der Pakete auffiel,
eine eigenartige, sehr feste, gekniipfte Schnur.
Nur! fand man aber auch bei der Festnahrne
des Berger in seiner Tasche ein Stück Schnur,
das, wie die Untersuchung feststellte, genau ebenso
geknüpft nnd aus demselben Material angefertigt
ist, wie die um die Leichenpakete geschlungen«
��- Wenn mehrfach zugunsten des Berger an:
geführt worden ist, daß man seinen Kleidern

keine Blutspurerr entdeckt habe, so will dies
nicht viel bedeuten. Berger liebte es nämlich,
insbesondere wenn er allein in der Liebetrritscheri
Wohnung anwesend war, sich darin in einem
so völligen Tlkegligee zu bewegen, daß er, wenn
Besuch kam, nicht selten die Bettdecke vom Bett
riß und um die Hiifterr schlang, un! sich zeigen
zu können. Es wird deswegen angenommen,
daß Berger auch bei Begehuug der Tat im
wesentlichen unbekleidet war.

Berlin, 8. Juli. Der Kassierer der Ora-
nienplatziDarlehnskasse, iliefter, beging erhebliche
Veruutreuriugen, angeblich 70.000 ��llarf.

5!tuhrort, 8. Juli Der Amtsgerichtsrat
a. D. Earp und Frau schenkten der Stadt
100.000 Nkark zur Llrslcrge eines Volksbades

w Zi- dem blutigen Kampf mit einem
gewalttätigen Einbrecher, der« i!! der Nacht
zum Freitag in Berlin durch Jievolverschiisse
mehrere seiner· Versolger verletzte und dann
schwer· niiszliaridelt wurde, werden dem ,,Berl.
L.-L1l!!z.« noch folgende Einzelheiten mitgeteilt:
Liereits vor acht Tagen �waren Einhrecher aus
dem Hause Krautstrasze 55a verscheitcht worden.
Auch. als sie Donnerstag wiederkarnen, wurden
sie gestört und rnußterr unverrichteter Sache ab:
sieben. Sie batten es ar!f das wertvolle Falst-
rad des Trogeuhiiudlers Otto Gottschalk abge-
sehen, bar} derselbe in einen» Verschlage aufbetvalirt
hielt. Als die Burschen nun gestern Nacht zum
drittenmal im Hause erschienen, das sie rnittels
Nachschlilssels geöffnet hatten, wurde Gottschalk
durch das Geräusch ans seiner Akohririrrg gelockt.
Als er die Tür« zum Hausflrtr öffnete, sah er
drei �Männer baboneilen. G. feuerte einen
Schrecksclncsz ab und alarmierte bie Bewohner«
im Hause und die Passanteir auf der« Straße.
Vor! den fliehendeir Einbrechern liefe!! zwei nach
dem Andreasvlrrtz, einer nach der« Blu!!!e!!f!!«:s3e.
Als die Lierfolger dem letzteren hart ans den
Fersen waren, schoß er ans seinen! Revolver auf
die Arbeiter« Ernst Krieg nnd Wilhelnr Dirtxicli
sowie auf· den Schutzrnanii Wieslanxh die sann-
lich durch Schrotkörncr verletzt wurden. Einer!
Augenblick schien es, als ob der 2�se!«br«echer· nun�
mehr entkommen könnte. Da warf sich der Fa:
brikant Paul Jrgang von! Grünen Weg 17 auf

den Burschen. Doch dieser feuerte nochmals einen
Schuß ab, der« den neuen Angreifer in beibe
Schenkel traf. Trotz feiner Verwundung über:
wiiltikrte nun Jrgang den Revolverschießey der
dann durch einen Säbelhieb des Schutzrnarins
Wieslcritg vollends kampfunfähicx gemacht und
nun von dem Publikum übel zugerichtet wurde.
Ehe die Schutzleute schließlich die mit Stöcken
und Fäusten auf den Verbrecher Dreinschlageni
den zerstreuen konnten, war der Revolverschießer
bewußtlos zusammengebrochen Am schloersten
ist er« a!! beiden Augen verletzt. Er« wurde in
der« Cluirites ab?» der 26jährige Tischler Emil
ciiiisr aus der« iiovvenstrasze 28, der verheiratet
nnb Lkccter eines Kindes ist, festgestellt. Er ist
auch jetzt noch nicht verneh1uungsf!"il!ig. Von
ihm wurde am stärksten der Fabrikant Jrgang
verwundet, der« 35 Schrotkörner in beide Ober:
schenke! erhalten hat. Die drei anderen Verfol-
ger sind am Hals, am Daumen und an der
Schliife leicht verwundet. Der zweite Einbrecher,
ein 24 Jeahr alter wohnungsloser Metallschleifer
Karl Kiihne, war auf dem Andreasplatz ruiihelos
festgeuonnnen worden; der dritte entkau!.

�� Jn alten Ntöbeln versteckt wurden,
vor« einiger· Zeit in der Wohnung des ver«stor-
benen Rsjährigeu Friiuleiu Zöllner in der
K"r"»rse!iict"er« Straße zu Berli!! größere Stimmen
aufgefunden. Die Erben glaubten jedoch, daß
noch mehr» borbaubeu sein müsse, und veranlaßten
weitere Itachforschungeih Es hat sich nun ein
Gesarntkavital von rund 93.000 Mark als
Hiuterlassenschaft ergeben. Das Niobiliar nnd
die ILBäsche gelangten dieser Tage in der städ-
tisehen Pfandkairrrrier zur Versicherung, die
Gtegenstände waren jedoch so schlecht und alt,
das; sie, wie der ,,Berl. Lok.-Llnz.« mitteilt, nur
einen lvesainterlös von etwas über· 100 Mark
brachten. Von der Versteigerung ausgefchlossen
ruurdcri mehrere wertvolle Oelgemälde, über
welche die Erben anderweitig verfügen wollten.

Schlettstadh 9. Juli. Heut früh wurde
hier ber Geldbrieftriiger Ehret in einen! möblierten
ßinnnmer vor! einen! ElJianne, der das Zimmer
am Tage vorher unter dem Rainer! Anton Richard
gemietet hatte nnb bem er einen kleinen Geld:
betrag überbrachte, überfallen u11b erstoche!!.
Der Piörder ist entkommen.



-- T»Der Kaiser bin ich.«j Eine heitere
Epifode hat sich im Travemiinde Kitrhause ge-
legentlich der Preisverteilutig nach einer Segel-
wettfahrt abgespielt. Ein Jachtbefitzer hatte
einen Herrn beauftragt, den Von ihm gewonnenen
Preis in Empfang zu nehmen. Dieser, mit
den einzelnen Bestimmungen der Preisverteilung
welcher der Kaiser beiwohnte, wohl nicht recht
vertraut, stellte sich, wie die ,,B. N. fit.� zu
berichten wissen, anstatt dem Kaiser, dem Vor:
sitzenden des betreffenden Segelvereins vor und
gedachteauch aus desfenxHand den »«l3reis in
Empfang zu nehmen. Da klopfte ihm der Kaiser
auf die Schulter nnd sagte zu ihm: »Der
Kaiser bin ich.� Der Vorfall wurde noch
lange unter den Anwesenden besprocheth hatte
doch auch der Schlnß dieser Szene, als der be-
treffende Herr mit Verbeugungen vor der Slorona
abtrat, noch dazu beigetragen, das Komische
der Situation zu erhöhen.

� [Orden eigener Verleihung.] Daß
auch die Republikaner es nicht verfchttiiihem sich
mit Orden zu schmücken, beweist das Beispiel
Frankreichs, wo bekanntlich die Jagd nach den
bunten Bändchen einheimischer und ansläudifcher
Orden eine sehr lebhafte ist. Aber es gibt auch
amerikanische Bürger, welche ihre Freude an
dem Glanze eine Ordensdekorcitioii haben. Da:
von erzählt Theodor Barth in der ,,9latiou«
folgende Anekdotet Auf einem der Berliner Sub-
skriptions-Bälle im Operuhanse hatte fiel! auch
ein Fremdling mit einem wundervolleit Ordens-
stern eingefunden. Kaiser Wilhelm l., iiußert
kundig auf dem Gebiet des Ordenswefens, hatte
einen ähnlichen Orden nie gesehen. Da seine
gesamte Umgebung seine dzllißbegierde nach der
Natur jenes Ordens nicht befriedigen konnte,
schickte er schließlich einen Adjutaiitcii ab, um
fich bei dem Ordensträger selbst zu erkundigt-n,
woher die Dekoration stumme. DerAtiierikauet«
gab die trockene Antwort: �lt is m my owu
invention.�  ,,Das stammt ans meiner eige-
nen Erfindung.«! Die Antwort des crsindunggi
reichen Amerikaners soll das Heroldsatiit in
einige Verlegenheit versetzt haben. Jm übrigen
ganz amerikanischx da die Vereinigteti Staaten
keine Orden zu verleihen haben, so erfindet man
welche und verleiht sie sich selber!

Um einen neuen Badeort reicher
wird Deutschland demnächft sein. Eisenach soll
Badeort werden. Die Quellen, um die es sich
handelt, liegen auf dem Areal des Nittergutes
Wilhelmsglücksbrutin bei Kreuzburg a. W. Der

Gemeindevorstand hat bereits niitHerrti v.Drehfe,
dem Besitzer der Quellen, am Samstag vor
dem Anitsgericlit einen Tier-trag abgeschlossen.
Diesen Vertrag braucht der Genieiitderat nur
zu genehmigen � und dies wird er voraus:
«chtlich � und in zwei Jahren ist Eisenach
Badeort. Die Quclle soll ähnliche Bestandteile
enthalten wie der Schönboriispriidel in Kisfiiigen
und der Bonifacittsbrttnneii in Salzschlirf Die
Wandelhalle und die Trinkhalle sollen auf städs
tifchem Areal erbaut werden. » Als Knrpark solt
der Kartausgarteit dienen, den die Krone der
Stadt tiberlafsen will. Als Kurhcuts soll das
geräumige Fiirfteiiliotel dienen, dessen eigene
KapelleKttrkapelle wird. Bereits für den tuichs
sten Sommer ist die  Eröffnung von »Bad Eise:
nach« geplant.«� [Eier Ncörder des ,,Alttipetert«.]
Jn Nltirzziischlag verhaften die Polizei einen
Tifchlergehilfeti namens Rudolf Strga, welsher
bei einem Geldverleiher eine silberne Tafcheuuhr
verpfänden wollte, die als das Eigentum des
ermordeten »Altnpeterl« erkannt worden ist. w
Dem erinordeteten ,,Altnpeterl« soll aus dem
Gipfel der Petrulalpe ein Denkmal errichtet
werden.

�� sälieueFrauenbefchaftignngvs Den
Frauen erschließt sich wieder ein neues Berufs-
gebiet, das den Männern vorbehalten schien.
Man weiß, das; in Fremdcnftädteii zu jedem
Schnellzuge die mehr oder tuitider ntartialifch
und proper ciusfelietide Garde der Hotelportiers
am Portal ciufmarfchieri, die dem Iluktntttitliiig
mit dem ganzen Auigebot ihrer Lungenlriift
den Gasthof, dessen hoehtbueuber Titel an ihrer
Elliiitze zu lesen ist, cinpreiseti und ihn in den
drauszeii harreudeii Rumpelkastein genannt Hotel
ontnibtts, mit List nnd fanfter Gewalt hinein:
zulotsen versuchen. Seit ein paar Tagen ist
nun in �Hähnchen del« erste weibliche Bahnhof:
Hotelportier aufgetaucht. »Als letzte in der Aeihe
der niäiiiiliclieti Getroffen steht fittfam und be:
scheiden ein Frauenzimmer« in, wie das baherifehe
Wappen, hellblau unb weiß ,,geschachteter« liste:
wandung, den Schirm in der Hand. Auf ihrer
Brust hängt ein auffallcndcs Schild, das den
Namen ihres Etablifsettieiits deutlich zeigt. Diese
stille Empfehlung soll besonders bei Damen sehr
wirksam sein, sodaß der weibliche Hotelportier
nie ohne ,,Veutc« vom Bahnhofe abzieht.

� fMäittilicheKindergärtnerin.] Jn
Apolda wurde eine Fiindcrgärtneriiy namens
Amalie Fischey verhaften die sich bei der Unter:

T."

fuehung als Mann erwies, aber fchon seit zwei
Jahren als Kindergärttieriti in Frauenkleiderti
umhergeht. Sie führte außer den üblichen
Toilettegegeiiftäiideii auch Rafiermesser und
Streichrienien bei sich. Jm Verhör bekannte
sie Julius Fifcher aus Großenhain zu sein.-�� Hunderte von Londoner Kommis
sind bereit, ihre Ferieit damit zu verbringen,
daß sie den Farmern bei der Heuernte
helfen. Sie verlangen dafür nichts weiter,
als daß ihnen die Farmeiz während sie als
Heumacher bei ihnen tätig sind, freies Quartier
und Verpflegttng geben. Die Farmer, die sehr
dariiber klagen, daß es an Arbeitern fehlt, wer-
den wahrfcheinlich dieses Anerbieten mit Freuden
annehmen. Jn London selbst find übrigens nach
den Mitteilungen der Vorsteher von Arbeits:
bnreatts unzählige Arbeitslose sofort bereit, als
Laudarbeiter tätig zu sein, wenn ihnen freie
Reife und geringe Vergiittttig gewährt wird.

� fEine gefährliche Adlerjagdj Man
schreibt uns aus der Schweiz: Jn dem wilden
und einsamen Bagnestale, welches fich zu den
furchtbarfteti Glätscheriviiftetieien der Arollaberge
und des Cotnbiu �317 Meter! encporziehh fan-
den ntehrere Hirtenbnrfcheti ein Adlernest und
beschlossen, die Jungen herausznnehinew Das Nest
lag unzugäuglich an einer gewaltigen Wand.
Die Burfchcn begaben fich auf einen Felskopf
über derselben, worauf einer von ihnen, mit
einein Sack und einein Messer ausgerüstet, hinab:
gefcilt wurde, bis er den Horft ereicht hatte.
Kaum aber war es ihm gelungen, die jungen
Adler in feinen Sack zu stecken, da kam die
Adlernunter hinzu. Der Bitrsckie zog fein Ntesser
und es entfpann sich ein fiirchterlicher Rumpf.
Die oben Stehenden wagten nicht zu schießen,
aus Beforgnis ihren Genossen zu treffen. Fast
eine halbe Stunde lang dauerte das entsetzliclse
Schauspiel. Der Bursche war in den Horst
hiueingekrocheii und verteidigte sich hartnäckig
gegen seine gewaltige Feindin. Endlich tötete
ein gliicklicher Schuß den Vogel, worauf der
argbedrätigte Jäger herausgezogen wurde. Er
war am Kopfe und an den Händen förmlich
zerfteischt und gab auf keine Frage eine Ant-
wort. Am nächsten Tage zeigte er Spuren von
ldjteistesvertvirrtheit Das erschoffeiie Adlertveib-
chen hat 2,6 Meter Flugweitcc

London, 8. Juli. fDie Krebs-for-
schung.] Der Prinz von Wales präfidierte
gestern im Biarlborouglsoufe bei der jährlichen
Zufammeukunft der Krebs-Untersuchungs-Kom-

mission. Sir William Ehurch verlas den
Jahresbericht und wies auf die Fortschritte bin,
die die Ktebsforschung in der legten Zeit mache,
Redner führte aus folgende Tatsachen seien
feftgeftellt: Der Krebs erstreckt sich sowohl über
die zivilifierte Welt, daher ist die Zivilisation
nicht eine Ursache seines Entstehens. Der Krebs
kommt bei Menfchen, Tieren und sogar bei
Seefischen und ergreift alle Wesen verhältnis:
mäßig in denselben Altersgrenzen Der Krebs
ist nicht ansteckend und nicht übertragbar von
einer Art auf die andere Art. Die Krebszelle
kann die Fähigkeit der Selbftfortpflanzung wie-
dererlangen Die Krank eit wird nicht durch
einen Parasiten hervorgerufen und ist auch nicht
im Zunehmett begriffen. Man fand bisher nicht,
daß das Radium heilsamen Einfluß ausübt.

� Die Sardinen, welche im letzten Jahre
ausgeblieben waren, find wiederum ander bre-
tagnifcheti Küste erschienen, meist schon in so
starken Zügen, daß die Fifcher die besten Hoff:
nungen haben. Die unheilvollen Voraussagem
daß die kleinen Fischlein für immer verschwunden
seien, find also Lügen gestraft. Uebrigens ist
es fchon öfters vorgekommen, daß die Sardinen
einige Jahre nacheinander ausblieben Die bis
jetzt wahrscheinlichfte Erklärung ihrer Wanderun-
gen ist nach der» ,,Voss. Ztg.« diese: Die bei
Nettftindland arbeitenden Fischer werfen Einge-
weibe und Abfälle der gefangenen Fische massen-
haft ins Wasser. Durch die Meeresströmungen
werden die Abfälle ostwärts getrieben. Die
Sardinen folgen der Strömung, um diese Ab-
fälle aufzufchnappen Die Strömungen sind
veränderlich, folgen nicht immer derselben Rich-
tung. Am häufigften kommen sie freilich an
der bretagnischen Küste vorbei. Voriges Jahr
als sie dort ausblieben, wurden vielsach Sar-
dinen in starken Zügen an der spanischen Küste
und selbst im Mittelmeer beobachtet.

Kansas Ehth, 7. Juli. Die Fluten des
Kausasflttsses steigen reißend. Der Regen hält
an. Die Menfcheii werden aus den Hänsern
vertrieben. Viel Schaden wurde in den Städten
einfchließlich Topeka, Wichita, Laurence und
North Topeka angerichtet. Der Eifenbahnvev
kehr ist in Verwirrung geraten. Die Züge der
Atchisonz Topekas und Santa Fåz der Union
Paciftcz ChicagmRocbJsland und Pacific-Bahnen
hörten auf, von Topela aus nach Osten oder
Westen zu gehen. Der Getreideschaden ist be:
deutend.




